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ce ci a l'aide d'anneaux de couleur jaune, rouge ou bleue pouvan,t com­
pleter par I,~s comblinat,ilOD:3 Jes plus diverlSle's l'anneau numerote du 
Biological Survey, ce qui permet l'observatian a distance camme cela 
se faJi~t dans I'ElS"( avec le GÜlelland argente J). En r,egardant par exemple 
l'Cliseau de face, on a YS-Y ce qUii veut dire: bague jaune sur Survey 
a la jambe droi,te et bague jaune a la gauche; ou eucon:: S-RB signifie: 
Survey a la droite et roug,e ~jur bl,eu a Ia gauche; RSR egale: rlOuge 
sur Survley LSur Iouge a la dwite ,et rien a Ia gauche, etc. 2). 

R. Poncy. 

Passe de futte entre deux males de MoriHon. 
Le 11 avriI 1930, j'aslsl:stais a la lutte passionnee :1) que se livraient 

avec achamement deux males adultes de fulligule morillon (Nyroca 
tuligula L.) devant une liemeUe qui paraissai1t parfailtement 'indiffe­
rente. Le vaiinqueur apreLS avoir mis son adv,ersairle sur les deux epaules 
Jui plongea la tete SOlulS I'eau, taut en lui plin«;anlt fOlftement la nai'sisance 
de la langue (comme IOn peut le voi,r sur lle croquis ci-joint). Le vaincu 
parvint non sans peine a se d~gager sous ll'eau et a s'enfuir a Ia nage. 

Warum Spie1nester? 
Von R. R mb erg, Etliswil. 

R. Poncy. 

Wie schon manch' liebes Mal am Sonntagnachmittag sass ich am 26. 
Rpril 1936 an meinem Beohachtungsposten im W,auwilermoos. Vor mir das 
kahle weite Ried, auf und über dem es pfeift und quackt, wuchtelt und schreit, 

1) Dans la meme revue, Mrs. Margaret M. Nice signale dans Bird­
Banding notes qu'a ce jour 18805 Goelands argent(lS ont ete bagues en Rme­
rique du Nord ,depuis 1922. 

2) V oir aUissi: Poncy R., R propos d'une Mouette rieuse rannelee etc., 
pp. 233-34 O. B. f. 11, aout 1927. 

3) Voir l\lauda, juin 1931. Journ. Observ. ornithol. Port Geneve. 
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summt und flimmer,t im Sonnenschein. Unter diesen Herrlichkeiten nehme 
ich einen der vieJen Kiebitze ins Glas, decr mit den ühlichen Verbeugungen, 
Drehungen, Picken und Plustern und wie die Täuschungsmanöver alle heissen, 
sich dem Neste nähert und endHch sich setzt und breit macht. Ich glaubte den 
Platz mir genau gemerkt zu haben,doch fand ich ,das. Nest beim Nachhause­
gehen nicht. Ich hatte mir nur einen Richtungspunkt, nicht aber die Ent­
fernung einprägen können, es war ca. 200 m. Selbstverständlich lief er davon 
wie ich aufstand. ßlso das nächste Mal, denn zum Kiebitznesterfinden bmucht 
es Zeit und Glück. 

Wenn im W,auwilermoos Wassergrösse ist, muss man auch ein Stünd­
chen Werktag opfern. Am 1. Mai war ca. die Hälfte der Reservation über­
schwemmt. Aus den Stimmen ,"on 1-2 Brachvogelpraaren gJaubte ich Trauer 
um ihre Brut herauszuhören. Doch konnte ich mich nicht um hiesiges küm­
mern, eine ReisegeseHschaft von 2 s,chwarzschwänzigen Uferschnepfen, je 
12-15 dunklen Wasserläufern und uambettwasserläufern nahm meine Blicke 
gefangen, sie trieben sich fröhlich im seichten Wasser umher. Das Wasser 
blieb noch einige Tage, am Sonnt,ag, den 3. Mai konnte ich mit etlichen 
Spritzern und Sprüngen rund um mein Paradies zum erwähnten Nistplatz 
gelangen, um die :1jweifeHos ertrunkienen Eier zu holen Wr die Sammlung, faJls 
diese nicht schon in Krähenmägen verschwunden waren. Unbeschreibliches Er­
staunen erfasste mich, als ich ein Kiebitzgelege auf einem künstlichen Hügel­
ehen von weitem sah. Wie vermutet, ""ar der NistpLatz bis vor ca. einem 
Tage unter Wasser gewesen, ich fand sogkich auch daJs alte Nest, das ich 
acht Tage vorher in der Eile übersah. Ganz richtig und recht dem Boden 
angepasst, das fest angeldrückte, wenige NestmateriaJI w,ar nicht fortge­
schwemmt. Der Ausdruck «Wassergrö,sse» ist zutreffender als Ueberschwem­
mung, da es bei gewöhnlichem Regen lange geht, bis das ebene alte See­
becken nur teilweise unter Wasser ist. So fanden meine Schlauen Zeit, acht 
Meter vom Nest aus Hechten und Moos ein Hügelchen von der Form und 
Grösse eines umgekehrten tiefen SuppentelIers zu bauen und da'muf ihr Ge­
lege in Sicherheit zu bringen .. Mir z'\l\-ang's den Hut in die Hand: Herrgott 
ist das möglich? Ferner Glockennon wimmert über die glitzernde Fläche, 
Sonntag ist's. Doch jäh erwacht der Saulus in mir - Phantasie? Es wurde 
mir pJötzlich MaI', dass wohl ein anderer Kiebitz in den letzten Tagen, als 
das Wasser nahte, auf diesem schnell gebauten Hügel seine Eier gelegt. 
Immerhin konnte ich auch diesem Ereignis meine Bewunderung nicht ver­
sagen, >denn diese V orsorge und ein solches Nest hatte ich nooh nie gesehen. 
Ich nahm mir fest vor, das Schltüpfen der Jungen nicht zu verp,aJssen, denn 
t:!ieses alkinkann des Rätsels Lösung bringen. Wenn es zum Schlüpfen 
kommt, kann ,an der Brutdauer von 28 Tagen leicht errechnet werden, ob 
die Eier vor der Wassergrösse gelegt worden sind. Immerhin braucht es 
besonderes Glück, wenn dieses Ge,lege auf dem weithin sichtbaren Nest nach 
4 langen Wochen hochkommt. 

Und Glück hatte ich und die Kiebitze dazu, denn am folgenden Sonntag, 
den 10. Mai wurden die schlüpfendien Jungen beringt und photographiert. 
Nun waraJlso doch Paulus im Recht. Um allen berechtigten Zweifeln zu 
begegnen, wU!1den beide Nester auf eine Platte photogmphiert. Ein an­
derer Einwand .. könnte llauten, ich hätte das zweite Nest am 26. April ein­
fach übersehen. Der Platz war m1r,aber schon in frühem Jahren als beliebter 
Nistort bek8.nnt und bin ich auch im gleichen Jahre. oft vorher dort gewesen. 
l1.m 17. Mai; ,also ,am folgenden Sonntag, hat der Vorstand der ornith. Ge­
sellschaft 'Luzern' das ,Nest· von weitem gesehen und doch waren die Herren 
nicht «mooskundig» .. 

Wenn ich als vollstiindiger Laie mich nicht auf Thesen und gros se 
:Werke berufen' kann,' niöchte ich zum Schlusse doch die Kernirage anschnei· 
den: Warum Spielne5ter? Bei den vielen Beohachtungen der Kiehitze wäh­
rend der Minnezeit kam' es mir f,ast VöT, sie machten Fastnacht. Ueber die 
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vielen Tollheiten, Drehungen, Verbeugungen etc. bei ihren Liebesspielen 
Hessen sich Seiten schreiben. So buchte ich früher auch das 1\usdrehen 
mehrerer Nestmulden, ohne zu denken, einfach auf das Konto «Gaukelei». 
Nun konnte ich dieses plötzlich niaht mehr glauben, denn hinter 
diesen scheinbaren Tollheiten steckt sicher das Walten des unerforschlichen 
Schöpfungsplanes, ,dias Wiederaufleben eines Ui"instinktes, der hier fast die 
Grenze der Ueberlegung streift, einer Vorsorge der guten Mutter Natur. Ob 
ähnliches bei andern Sumpfvögeln auch v,orkommt, weiss ich nicht. Doch 
muss, was im Sumpfe brütet, immer «gewärtigen», dass wenn auch Genera­
tionen nicht, doch wieder einmal das W,asser die Brut vernichtet. Gerade 
die vielen heutigen Meliorationen lassen vielleicht diesen ,arterhaltenden Ur­
instinkt verkümmern, bis durch eine Wassergrösse es Rach ,Iang'en normalen 
Jahren wieder einmal nötig wird, eine andere Nestmuldezu benützen. Wie 
der Transport der Eier vonstatten ging, kann ich nur vermuten, auf der 
vollständig kahlen Fläche muss es verhältnismässig leicht gewesen sein. Nach 
diesem E!1lebnis bin ioh überzeugt, dass den «Spielnestern» eine tieIere Be­
deutung beizumessen ist. 

F e1dbeobamtungen. 

Ein Wintertag am Obern Züri<hsee. 
Schmerikon, 2. Januar 1939. Wetter: grauer Himmel, .!eichter Regen. 

In der stillen, idyLlischen Bucht 46 Blässhühner, 8. 10 Tafelenten, 3. 5 Reiher­
enten, 6 Zwergtaucher, 2 Weibchen vom Grossen Säger gegen die Linth­
mündung zu. 1\m Ufer im Sohutzgebiet ein Gl"üruüssiges Teichhuhn, 11 Bläss­
hühner, 2 Wasserpieper, 1 Eisvogel, 1 Gebirgsstelze-Männchen, 3 Raben­
krähen, 16 Krickenten. Im Schill 1 Zaunkönig warnend, 2 Blaumeisen. 1\n 
dei:" Mündung .des ßabaches ,auffliegend 2 Fischreiher. Es ist seit 1933 das 
erste Mal, dass ich Isolche Vögel zur Winterszeit hier angetroffen habe. Da 
die Brutvögel .den Untern Buchberg im Herbst jeweils verlassen, werden es 
umherstreifende Reiher sein, wie ich solche auch am Bodensee schon be­
obachtete. 4 FeldileI'chen rufend im Fluge, ebenso eine Rohrammer. 1\uf dem 
Spaziergang nach BolJingen wiederholt pfeifende Paare von Gartenbaum­
läufern, Kohlmeisen, Kleibem und WintergoWhähnchen auf Obstbäumen. 1\lle 
waren eifrig daran, unter den Borken ihre Nahrung (Baumschädlinge ) zu 
suohen. 1\ls Bauernsohn machen mir solche Feldbeobachtungen immer be­
sondere Freude. Im ,Mischwald, dessen Bäume nahezu schneefrei war,en, lär­
mender Eichelhäher, f,lug Erlenzeisige, Rotkehlahen, Misteldrosseln, Tannen­
und Haubenmeisen. 1\ufhoher Föhre lockte ein Fichtenkreuzschnabel laut 
küp-lci1p 1\ls e'r wegflog, folgten 4 weitere Vögel nach. In der kleinen Bucht 
bei der KapeLle 18 Blässhühner, 5 Reiherenten-Weibchen, 8 Zwergtaucher, 
1 Eisvogel und 9 zahme Gänse. 1\m Ufer singende WasseramseL U eber der 
Gegend hoch kreisend 1 Mäusebussard, über den See abziehend. Gewölk 
am Horizont gegen Westen ,aufhellend, typische Tauwetterstimmung. Bei 
Bollingen mehrere Elstern, ,auf dem See 6 Haubentaucher. 

Rapperswi/. Mittags Regen. Pegelstand 7,88 Meter. Im Hafen nur 
wenig Eis. Eine Gesellschaft von 52 Blässhühnern und 58 Lachmöwen wird 
von einigen Personen mit Brot geFüttert. Es ist ,stets ein Vergnügen zuzu­
sehen, wie die Llinken Möwen das Futter im Flugeauf!angen, und die Wasser­
hühner sich dicht zusammenschaJ1en, bettelnd ihr Köpfchen drehen und 
ungeduldig werden, wenn ihnen die schreienden, flatternden Möwen wenig 
von der Spende gönnen. 2 Paare Höckerschwäne. Bei der Einmündung eines 
Bache,s beim Bi1dhÜisli suchten 71 Blässhühner aLlerlei Geniessbares zu fi­
schen. Daselbst einige Möwen, 1 (il1iiruüssiges Teiohhuhn und 1 Weisse Bach­
stelze. 1\uf dem Schuttablagerungsplatz und nahen Bäumen zirka 110 Saat­
krähen, 76 Dohlen, 8 Staren und eine 1\nzahl Spatzen. Das hohe Schilf 


